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Fährt man von Frankfurt am Main ein kleines 
Stück flussaufwärts, gelangt man schon bald 
nach Hanau. Hanau, das ist im Jahr 2021 nicht 
mehr nur der Name einer Stadt in Hessen, 
sondern auch Sinnbild für Trauer, Wut und 
Ohnmacht. Genau hier in Hanau wurden ein 
Jahr zuvor, am 19. Februar 2020, neun Men-
schen hingerichtet.

Wieder einmal wurden den Opfern ihr Migrationshinter-
grund, ihre Namen oder ihr Aussehen zum Verhäng-
nis. Wieder einmal war der Täter ein den Behörden be-
kannter Rechtsextremist und wieder einmal war der 
Täter legal im Besitz von Schusswaffen.1 Ein Jahr später 
strahlt das Gedenken an die rechtsextremen Morde weit 
über die deutschen Grenzen und auch in die Schweiz 
hinaus. Am Gedenktag selbst wurden wieder einmal 
die gleichen Fragen gestellt. Wie konnte so etwas pas-
sieren? Wer ist verantwortlich für das, was passiert ist? 
Was bleibt von Hanau? Wie kann so etwas zukünftig ver-
hindert werden?

Was bei all dem gebetsmühlenartigen Wieder-
holen davon, dass wir die Opfer und Hinterbliebenen 
von Hanau nicht vergessen dürfen, nicht untergehen 
darf: Rechtsextremismus und Rassismus töten nicht erst 
seit Hanau. Rassistisch motivierte Gewalt und Morde 
haben System und Tradition. Laut Amadeu-Antonio-
Stiftung sind es allein in Deutschland nach der Wieder-
vereinigung 213 Todesopfer, die der Rechtsextremismus 
eingefordert hat. Tendenz seit einigen Jahren steigend.2

Hanau zeigt uns, dass wir unvorbereitet sind, 
dass wir zu wenig tun. Es heisst, dass sowohl ein eta-
bliertes gesellschaftliches als auch institutionalisier-
tes Klima solche Taten begünstigen. Wenn dem so ist, 
was sind dann Strategien dagegen anzugehen und zu-
künftig rechtsextreme Gewalt zu verhindern oder zu-
mindest einzudämmen? So mannigfaltig wie der moder-
ne Rechtsextremismus in Erscheinung tritt, so unter-
schiedlich müssen auch die Aktionsformen gegen ihn 
sein. Das Engagement gegen rechten Extremismus soll-
te getragen werden von einem harmonischen Dreiklang 
aus Staat, progressiver politischer Bildung und einer 
breit aufgestellten Koalition zivilgesellschaftlicher Ak-
teur:innen. 

Wer sich heutzutage allein auf staatliche Kontrol-
le des gewaltbereiten Rechtsextremismus verlässt, läuft 
grosse Gefahr, enttäuscht zu werden. Hanau lässt Zweifel 
aufkommen am staatlichen Willen, dem Rechtsextremis-
mus die Stirn zu bieten und sein Gewaltmonopol durch-
zusetzen. Zahlreiche Berichte über staatliche Institutio-
nen, die sich von Rechtsextremen vorführen lassen und 
offen ausgelebter Rassismus in den eigenen Reihen, 
lassen diese Zweifel noch grösser werden. Dabei könn-
te politische Bildung im Sinne von Aufklärung und Sen-

1   Fittkau, «Ein Jahr nach dem rassistischen Anschlag von Hanau - Trauer und 
Wut über mangelnde Aufarbeitung».

2  CURA, «213 Todesopfer rechter Gewalt seit 1990».
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sibilisierung innerhalb staatlicher Institutionen ein nütz-
liches Werkzeug sein, dem entgegenzusteuern.3

Aufgabe Nummer eins der Staaten sollte also sein, 
das Offensichtliche anzuerkennen: der Rechtsextremis-
mus ist staatszersetzend und stellt alle Werte, auf denen 
wir moderne, europäische Demokratien gegründet 
haben, in Frage. Schaffen Staaten diese Abgrenzung 
nicht, wird es nicht das letzte Hanau gewesen sein.4 

Im Falle der Schweiz ist das Bild etwas komplizier-
ter, beginnend damit, dass es wohl nicht so recht zum 
Schweizer Selbstbild passen will, dass Rechtsextremis-
mus hiesig verbreitet ist. Das Problem wird gerne nach 
Deutschland oder in die USA ausgelagert.5 Laut Schät-
zungen des Schweizer Nachrichtendienstes sind aktu-
ell ca. 300-400 Schweizer:innen dem rechtsextremen 
Spektrum zugehörig, 100 davon potentiell gewalt-
bereit.6 Diese versammeln sich, wie ihre internationalen 
Kamerad:innen, unter eindeutigen Bannern wie bspw. 
der Eisenjugend.7 Da sollten auch die eidgenössischen 
Alarmglocken läuten. 

Hinzu kommt, dass dem Rechtsextremismus durch 
seine Ideologie immer etwas Antiquiertes anheftet. Ak-
tuelle Recherchen ergeben jedoch ein anderes Bild, das 
den Rechtsextremismus zunehmend als moderne Er-
scheinung, transnational und digital vernetzt, entlarvt.8 
Rechte Influencer:innen auf Instagram sind mittlerweile 
keine Seltenheit und rekrutiert wird heutzutage on-
line. Über soziale Medien verbreitete Ideologie macht 
an Ländergrenzen nicht halt.9,10,11 Vorbei sind die Base-
ballschlägerjahre, in der Rechtsextreme zumeist lose 
zusammengewürfelte, alkoholisierte und gewaltbereite 
Gruppen in Bomberjacken und Springerstiefeln waren, 
die sogenannte national befreite Zonen errichten wol-
len.12 Die internationale und digitale Vernetzung von 
Rechtsextremen sollte der Schweizer Staat daher ernst-
nehmen, will er nicht zu einem sicheren Hort für diese 
Gruppierungen werden. Die neue internationale Rech-
te strebt grössere Ziele an, wie bspw. ein sog. weisses 

Europa, herbeigeführt durch einen sog. Rassenkrieg, 

3  Schicht, «Racial Profiling bei der Polizei in Deutschland. Bildungsbedarf?»
4  Wegner, «Rassismus und Polizei».
5  Skenderovic, «Die braune Gefahr - «Die Schweiz ist keine Insel»».
6  Pelda, «Verbotene Neonazi-Gruppe – Die verbotene Neonazi-Gruppe ist auch 

in der Schweiz aktiv».
7  Stutz, «Rechtsextremismus - Wie gefährlich ist die «Eisenjugend»?»
8  Manemann, Rechtsterroristische Online-Subkulturen Analysen und 

Handlungsempfehlungen.
9  Correctiv, «Kein Filter für Rechts».
10  Biermann u. a., «Faschismus».
11  Skenderovic, «Die braune Gefahr - «Die Schweiz ist keine Insel»».
12  Wolters u. a., «Rechte Gewalt».

von dem auch die Schweiz nicht ausgenommen wäre. 
Reale Umsetzungen dieser Ideologie finden wir bspw. 
schon in LGBTQ+-freien Zonen in Polen.13

Der Schweiz fehlt, glücklicherweise, eine eigene fa-
schistische Geschichte, wodurch sie sich hinterher nie 
als eine wehrhafte Demokratie verstehen musste. Das 
macht sie andererseits attraktiv als potentielle Nieder-
lassung für Rechtsextreme. Die Grenzen für ein Verbot 
solcher Organisationen sind in der Schweiz hoch an-
gelegt. Als Folge dessen gelten die in Deutschland be-
reits verbotenen, rechtsextremen Gruppierungen Com-

bat 18 und Blood & Honour in der Schweiz ansässig und 
gut vernetzt mit ihren Sinneskameraden in Deutsch-
land. 14,15 Der Staat steht hier in der Verantwortung, 
engagiert gegen diese Vernetzung und Bewaffnung 
rechtsextremer Gruppierungen wie der Eisenjugend 
vorzugehen. 

Eine politische Bildung, die nahebringt, warum das 
Leben in demokratischen Systemen wertvoll ist und 
warum sie nur durch geübte Toleranz und Pluralismus 
zum Überleben fähig ist, ist eine zweite, wichtige Säule 
im Engagement gegen Rechtsextremismus. Die politi-
sche Bildungslandschaft der Schweiz ist bereits sehr 
divers ausgeprägt, allerdings könnte sie geschlossener 
auftreten. Hinzu kommt, dass Schweizer:innen durch 
direkt demokratische Prozesse regelmässig über ge-
sellschaftlich streitbare Themen abstimmen können. 
Politische Bildung in Form von Initiativunterlagen lan-
det dazu direkt im Briefkasten.16 Die einzelnen, oft auch 
ins Extreme abdriftende, Initiativen sind jedoch mitunter 
selbst Ausläufer eines vorher angesprochenen institu-
tionalisierten und polemisierenden Rassismus. Unter 
diesem Stern steht auch das kürzlich angenommene 
Verhüllungsverbot.17

Politische Bildung kann und sollte ergänzend dazu 
auch anders gelebt werden. Der demokratische Staat 
darf hier keineswegs den Joker verspielen, dem Rechts-
populismus und systemischen Rechtsextremismus ein 
eigenes, auf Toleranz und breite Bildung aufgebautes 
System politischer Bildung entgegenzusetzen. In-
spiration für zentralisierte und staatlich institutiona-

13  Biermann u. a., «Faschismus».
14  Gensing, «Verbotene Neonazi-Gruppe - «Combat 18 versteht sich als Elite, die 

im Hintergrund agiert»».
15  Pelda, «Verbotene Neonazi-Gruppe – Die verbotene Neonazi-Gruppe ist auch 

in der Schweiz aktiv».
16  Huth, «Politische Bildung und direkte Demokratie».
17  Hehli, «Burka-Initiative».
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lisierte politische Bildung findet die Schweiz in ihren 
Nachbarländern.18

Engagement gegen Rechtsextremismus heisst vor 
allem auch Prävention. An genau dieser Stelle kann sich 
das wehrhafte Potential politischer Bildung entfalten. 
Politische Bildung von staatlicher Seite, die bspw. im 
Schulunterricht ausgeführt wird, hat dabei einen gros-
sen Vorteil: sie ist durch die allgemeine Schulpflicht in 
der Lage, nahezu alle Schüler:innen zu erreichen, un-
abhängig von deren soziokulturellen Hintergrund. Pä-
dagogische Arbeit kann dazu beitragen, Jugendlichen 
eine gewisse moralische Urteilsfähigkeit, politische 
Mündigkeit sowie den kritischen Umgang mit öffentli-
chen Meinungen auf den Weg zu geben. Ein Abgleiten 
in rechtsextreme Strukturen kann dadurch möglicher-
weise verhindert werden.19 

Auch hier gilt wieder: politische Bildung muss 
dabei so vielseitig auftreten wie der Rechtsextremismus 
selbst. Rechtsextreme Ideologie beschränkt sich nicht 
mehr nur auf Menschen anderer Hautfarbe, sondern 
ist queer- und islamfeindlich, antisemitisch und sexis-
tisch.20 Politische Bildung muss heutzutage ebenso all 
diese Themen ansprechen, um glaubhaft zu sein. Dazu 
muss sie progressiv und digital sein, um die Jugend-
lichen direkt anzusprechen. Wie bereits thematisiert 
sind rechte Influencer:innen auf dem Vormarsch. Mo-
derne, politische Bildung kann die Jugend im Umgang 
mit sozialen Medien sensibilisieren. Dadurch hat sie das 
Potential, rechte Narrative von Lügenpresse und weite-
ren Verschwörungsmythen die Möglichkeit zur reflek-
tierten Realitätsanalyse entgegenzusetzen.21 

Politische Bildung, die über Stiftungen oder die 
Zivilgesellschaft organisiert wird, ist nicht minder wich-
tig. Die Basis an schulisch vermittelter, moralischer 
Urteilsfähigkeit kann hier durch gezieltere Themen-
bearbeitung unterstützt werden. Allerdings erreicht sie 
durch die Freiwilligkeit nur schwer die breite Masse22. 
Staatliche und privat organisierte politische Bildung 
können sich gegenseitig stützen und durch die Ab-
deckung unterschiedlicher Bedürfnisse und Ziel-
gruppen beflügeln. 

Politische Bildung hat mitunter einen schweren 
Stand in der Rechtsextremismusprävention. Sie unter-

18  Zamora, Schafroth, und Röder, «Die Politische Bildung in der Schweiz».
19  Schubarth, «Pädagogische Konzepte als Teil der Strategien gegen 

Rechtsextremismus | bpb».
20  «Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit: Begriffe · Positionen · 

Praxisfelder - Hans-Gerd Jaschke - Google Books».
21  Correctiv, «Kein Filter für Rechts».
22  Zamora, Schafroth, und Röder, «Die Politische Bildung in der Schweiz».

liegt weiterhin konjunktureller Beliebtheit.23 Sogenannte 
Bumerang-Effekte, in denen die pädagogischen Mass-
nahmen genau den gegenteiligen Effekt haben und 
Jugendliche sich weiter von der demokratischen Ge-
sellschaft entfernen, verstärken diesen Effekt.24 Die 
Effektivität von Prävention ist dazu schwer messbar. 
Die politische Bildung steht demnach konstant vor der 
Mammutaufgabe, sich als effektive Präventionsmass-
nahme gegen Rechtsextremismus beweisen zu müssen. 
Politisch gebildete und mündige Bürger:innen bilden 
jedoch einen wichtigen Schutzschild für die tolerante, 
demokratische Gesellschaft. 

Das letzte Jahr stand vor allen Dingen im Zeichen 
der Corona-Pandemie. Die Pandemie ist hier sicher als 
Katalysator zu betrachten, der viele Menschen ins zu-
mindest verschwörungsideologische Milieu und somit 
rechter Ideologie nahestehend, hat ziehen lassen. 
2020 war allerdings auch das Jahr von George Floyd 
und der Black Lives Matter Bewegung. Dem trans-
nationalen Netzwerk von Rechtsextremen steht, und 
das darf nicht vergessen werden, ein sichtbarer, ener-
getischer Block von zivilen Antirassist:innen entgegen.25 
Zivilgesellschaftliche Bewegungen wie Black Lives Mat-

ter sind unersetzbar im Engagement gegen Rechts-
extremismus. 

Viel wichtiger ist jedoch die Wirkung, die zivil-
gesellschaftliches Engagement bei Betroffenen rech-
ter Gewalt entfalten kann. Wenn sich Bürger:innen in 
Ehrenamt und Vereinsarbeit zusammenschliessen, ge-
schlossen für Pluralismus und Antirassismus auftreten 
und somit demokratische Werte verteidigen, zeigt 
das Wirkung. Laut Bundesamt für Statistik sind in der 
Schweiz 42% der Bevölkerung in Freiwilligenarbeit, 
davon knapp die Hälfte in institutionalisierter Form, 
engagiert.26 Viele der Freiwilligen sind auch in anti-
faschistischen und antirassistischen Initiativen enga-
giert. Betroffene von Rassismus und rechtsextremen 
Angriffen spüren das.27 Zivilgesellschaftliche Akteur:in-
nen können hier mit enormer Wirkung etwas herstellen, 
das die politikwissenschaftliche Literatur social cohe-

sion nennt. Solidarität als Kitt, der das ganze, manch-
mal wackelige und zugleich schützenswerte Gefüge zu-

23  Schubarth, «Pädagogische Konzepte als Teil der Strategien gegen 
Rechtsextremismus | bpb».

24  Davolio u. a., «Rechtsextremismus bekämpfen Gemeinden».
25  Maqbool, «Black Lives Matter».
26  Bundesamt für Statistik, «Freiwilligenarbeit».
27  Fittkau, «Ein Jahr nach dem rassistischen Anschlag von Hanau - Trauer und 

Wut über mangelnde Aufarbeitung».
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sammenhält.28,29 Mehr noch, gelebte und laute Solidari-
tät verhindert vielleicht in einigen Fällen, dass jemand 
ins rechtsextreme Milieu rutscht. Dabei unterliegt die 
europäische Zivilgesellschaft zukünftig einem Kreativ-
druck. Wenn der Rechtsextremismus digitale Fäden in 
sozialen Netzwerken spinnt und munter rekrutiert, brau-
chen wir ebenso vermehrt linke, demokratische Influen-
cer:innen, die ihnen das ideologische Brackwasser wie-
der abgraben und demokratisch aufbereiten können.30

Man muss nicht genau hingehört haben beim Ge-
denken an Hanau, um zu verstehen: Hanau ist überall. 
Vor allem passiert Hanau oder das, was dazu führt, für 
die Leidtragenden von institutionalisiertem Rassismus 
aber auch jederzeit. Sie müssen tagtäglich mit diesen 
Erfahrungen leben und lernen mit ihnen umzugehen. 
Vor und nach Hanau ist es Aufgabe von Staat und Zivil-
gesellschaft, sie dabei nicht alleine zu lassen.31 Schafft 
es der Staat, seine Bürger:innen vor Rechtsextremismus 
sowie rechtsextremen Terrorakten wie in Hanau zu be-
wahren, können politische Bildung und Zivilgesellschaft 
wieder proaktiv die Baustellen von systemischem 
Rassismus und Rechtsextremismus bespielen und die 
Gefahr erneuter rechtsextremer Gewalteskapaden zu-
mindest eindämmen.32

28  Taylor-Gooby, «The Civil Society Route to Social Cohesion».
29  Diedrich, « Rechtsextremismus und zivilgesellschaftliches Engagement in der 

Krise?»
30  Liedtke und Marwecki, «Von Influencer*innen lernen - Rosa-Luxemburg-

Stiftung».
31  Fittkau, «Ein Jahr nach dem rassistischen Anschlag von Hanau - Trauer und 

Wut über mangelnde Aufarbeitung».
32  Stephanowitz u. a., «Anschlag in Hanau».
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